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Zweyter Anhang .
— — —

N o i „ „

über

das Nationaleinkommen , den Handel , die Bank ,
die Staats⸗Einkünfte und Ausgaben , und die öffent⸗

liche Schuld von Frankreich .





Erſter Abſchnitt .

— —

National⸗Einkommen .

Die bekannten Schaͤtzungen des franzoͤſiſchen Nationaleinkom⸗

mens beruhen auf den ſtatiſtiſchen Notizen , welche die Regie⸗

rung in einer Reihe von Jahren jaͤhrlich durch die Praͤfecten

einziehen ließ. Der Verfaſſer dieſer Schrift kennt aus eigener

Erfahrung die Art und Weiſe , wie die Reſultate , welche der

Regierung vorgelegt werden , zu Stande kommen . Die Natur
der Sache laͤßt keine große Genauigkeit zu , und die verſchiede⸗

nen Eigenſchaften der tauſend und hundertauſend Perſonen , die

zur Fertigung der Anſchlaͤge mitwirken , haben einen großen

Einfluß auf die Richtigkeit der Angaben . Allein , was der Eine

in ſeiner Fluͤchtigkeit zu wenig ſagt , ſagt der Andere zu viel ,
und im Ganzen und Durchſchnitt genommen , naͤhert man ſich
der Wahrheit . 4

Zwey Umſtaͤnde waren in Frankreich den ſtatiſtiſchen Arbei⸗

ten guͤnſtig; einmal die genauen und faßlichen Inſtructionen ,
welche ein gleichfoͤrmiges Verfahren bezweckten , und dann die

Muſter , die in einigen gedruckten , wohlgerathenen ſtariſtiſchen

Handbuͤchern fuͤr einzelne Departements aufgeſtellt waren , und
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welche die Anwendung der miniſteriellen Vorſchriften auch dem

minder Unterrichteten anſchaulich machten .

Nach dem Berichte des Miniſters des Innern , der im

Jahre 18 13 noch unter der vorigen Herrſchaft die Lage des

Reichs darſtellte , wurde der Werth ſaͤmtlicher Producte des Acker⸗

baues und der Induſtrie auf 7221 Millionen geſchaͤtzt , wonach

auf das damalige Frankreich nach Verhaͤltniß der Bevoͤlkerung

gegen 5000 Millionen zu rechnen waͤren.

Eine auf die Reſultate mehrjaͤhriger ſtatiſtiſcher Arbeiten

gegruͤndete Berechnung hat uns Chaptal in ſeinem Werke uͤber

die franzoͤſiſche Induſtrie gegeben .

Er berechnet das Kapital des Ackerbaues und zwar

1) den Werth des productiven unbe⸗

weglichen Eigenthums , der Grund⸗

ſtuͤcke und Waldungen auf . 31,622,061,476 Fr.
2 ) den Werth der Gebaͤude 1,418,258,524

2) das bewegliche Vermoͤgen der

ackerbautreibenden Claſſe , beſte⸗

hend in Werkzeugen , Ackergeraͤ⸗

then , Vorraͤthen und Hausrath

üfßñ , 4,58 1,747,476
EBEBEEE·······ů··ů··

Summa 37,522,061,476 Fr .

Der Werth der jäaͤhrlichen Produkte des Ackerbaues im

weiteſten Sinne , der Landwirtſchaft , der Viehzucht , ſodann der

Forſtwirthſchaft und der Fiſcherey iſt auf 4,678, ? o8,888 Fran⸗
ken berechnet .

Hierunter iſt der Ertrag der Viehzucht , nach den Coſum⸗

tionsregiſtern , unter Zuſchlag einer Summe fuͤr den Nachwuchs
und den Ertrag der Milchwirthſchaft , des Federviehs , der Eyer ꝛe.
mit ohngefaͤhr 68 2 Millionen Franken begriffen .



Indem nun daneben noch fuͤr gruͤnes Futter , was auf
dem Platze verzehrt wird , ohngefaͤhr 30 Millionen , und ein

Ertrag von ohngefaͤhr 680 Mill . Franken fuͤr trockenes Wieſen⸗
futter berechnet wurde , ſo kam hier offenbar derſelbe Werth ,
wenigſtens groͤßtentheils , zweymal in Anſatz .

Wir laſſen die letzte Summe ſtehen , da die Verzehrung
der Pferde darunter enthalten und nicht beſonders angeſetzt iſt .
Statt der erſtern von 682 Mill . Fr. kann nur eine Summe

fuͤr die Arbeit des Landmanns , welche die Viehzucht ꝛc. verur⸗

ſacht , in Anſchlag kommen . Auf dieſe Weiſe iſt auch Colqu⸗
houn verfahren , und da es hier vorzuͤglich nur um verhaͤltniß⸗

maͤßige Richtigkeit zu thun iſt , ſo wollen wir , wie dieſer Schrift⸗

ſteller , bey Berechnung des brittiſchen Einkommens , auch hier

25 des Werths der verkauften und verzehrten Thiere ꝛc. , alſo

ſtatt 682 Millionnen nur 68 Millionen Franken annehmen .

Der reine Ertrag der Agricultur nach Abzug des Aufwands

fuͤr Saamen , Unterhaltung der Geraͤthſchaften und Gebaͤude,
des Abgangs am Viehſtande durch Sterblichkeit , der Tagloͤhner
und der Nahrung der Arbeiter uͤberhaupt iſt auf 1,344,703,370

Franken berechnet . Ganilh nimmt 1500 Mill . Fr. an . Die

hoͤchſte Schaͤtzung belaͤuft ſich auf 1600 Mill . Fr .

Die induſtrielle Production iſt auf 1,820,120,409 Fr.

angeſchlagen . Davon muß man aber abziehen :

à ) den Werth der einheimiſchen rohen Stoffe , die in dem

Ertrage des Ackerbaues ſchon begriffen ſind , mit 416
Millionen Franken ;

b ) den Werth der rohen Stoffe , welche das Ausland liefert ,

und die gegen die Productte der franzoͤſiſchen Agricultur



und Induſtrie ausgetauſcht werden , mit ohngefaͤhr 186

Mill . Fr 9)

Darnach waͤre

1) der Ertrag des Ackerbaues

ohngefaͤyhhhh . . 3073,000,000 dr.

und

2) der Induſtrie ohngefaͤht . . 1,2 18,000,0
ieieeeeeeeeeeeee

und das Geſammteinkom⸗

men beyder Zweighge 4,29 1,000,000 Fr .

Die Werthe , welche der Ackerbau hervorbringt , ver⸗

halten ſich daher zu der induſtriellen Production wie

100 : 334 , und wenn man Chaptals Angaben unveraͤndert

annimmt , wie 100 : 384 .

3) Die Gewinſte ) des Handels ſind , wie in dem erſten

Abſchnitt des erſten Anhangs ſchon bemerkt wurde , ſehr

ſchwer zu ſchaͤtzen.

Hier fehlt es ſelbſt an Schaͤtzungen einheimiſcher Schrift⸗

ſteller .

In ſo ferne es nur um eine Vergleichung mit Groß⸗

britanien zu thun iſt , ſo kann man , fuͤr die Groͤße des fran⸗

zoͤſiſchen Handelsgewinns entſprechende Vergleichungszahlen

ſuchen .

) Colquhoun hat ebenfalls ganz richtig die von dem Aus⸗

lande gelieferten rohen Sioffe in Abzug gebracht .

* ) Es iſt zu bemerken , daß hier nicht von reinen Gewin⸗

ſten , ſondern von dem ganzen Werth der Handelspro⸗

duction die Rede iſt , ſo daß darunter nicht nur die Ren⸗

ten der Handelskapitalien , ſondern auch alle Transportko⸗

ſten , der perſönliche Verdienſt der Kaufherrn und ihrer

Hülfsperſonen ꝛc. begriffen werden .



A
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Oie Gewinſte des innern Handels moͤgen ſich ſo ziemlich
nach dem Betrage des jaͤhrlich geſchaffenen neuen Eigenthums
richten . Nimmt man an , daß ſich in Frankreich dieſe Ge⸗

winſte zu dem Geſammtwerthe der Producte , des Ackerbaues
und der Induſtrie eden ſo verhalten , wie das Einkommen vom
innern brittiſchen Handel mit Ausnahme der Bankgewinſte,⸗)
zum Werthe der brittiſchen Natur⸗ und Induſtrieprodcte , ſo wuͤr⸗

den 518 bis 520 Mill . zu rechnen ſeyn.

Es iſt indeſſen zu bemerken , daß derjenige Theil der Er⸗

zeugniſſe des Ackerbaues , der von der hervorbringenden Claſſe
ſelbſt verzehrt wird , und daher kein Gegenſtand des Handels
wird , und keine Gelegenheit zu Handelsgewinſten gibt , ver⸗

haͤltnißmaͤßig weit groͤßer iſt , als der Theil der Manufactur⸗

waaren , welcher auf ſolche Weiſe von dem Unternehmer ſelbſt

verbraucht wird . Da nun in Frankreich der Territorialreichthum
mehr uͤberwiegend iſt , ſo wird der Anſatz von 518 bis 520
Mill . Fr. fuͤr den franzoͤſiſchen innern Handel , in Verglei⸗

chung mit der fuͤr Großbritanien angenommenen Schaͤtzung,
eher zu hoch als zu niedrig ſeyn , wenn gleich die Gewinſte von

Geldgeſchaͤften , die unter dem Ertrag des brittiſchen innern Han⸗
dels begriffen ſind , bey Frankreich nicht in Anſchlag gebracht
wurden .

Fuͤr die Gewinſte des aus waͤrtigen Handels giebt der

Geſammtbetrag der Einfuhr wohl ein , der Wahrheit ſich an⸗

naͤherndes , Reſultat . Hier fehlen ebenfalls neue Notizen uͤber

die Groͤße des franzoͤſiſchen Handels . Wenn man , unter An⸗

nahme der , im folgenden Abſchnitte enthaltenen Angaben der

Ausfuhr und Einfuhr in den Jahren 1787 bis 1789 , die

) Dieſe ungeheuern Gewinſte ſind nemlich das Reſultat des

eigenthümlichen brittiſchen Geldfyſtems .
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Gewinnſte des franzöſiſchen auswaͤttigen Hundels , nach dem

Verhaͤltniß des von Colquhoun angenommenen brittiſchen Han⸗
delsprofits zum Betrage des brittiſchen fremden Handels berech⸗
net, “ ) ſo wuͤrden dieſelben obngefaͤhr 359 Millionen betragen .
Da ſeit jener Periode die Bevoͤlkerung und die Production Frank⸗
reichs , ſodann die Preiſe aller Dinge bedeutend geſtiegen ſind,
ſo muͤßte dieſes Reſultat verhaͤltnißmaͤßig erhoͤht werden , wenn
der auswaͤrtige Handel des Landes noch ſeine alte Ausdehnung
haͤtte. Allein wenn durch die vermehrte Production manche

Zweige , beſonders die Ausfuhr der Weine und Brandtweine

zugenommen haben , ſo ſind andere ſehr geſchmaͤlert worden ,
oder durch den Verluſt der Colonien ganz verloren gegangen .
Der Verluſt iſt auf der einen Seite wohl groͤßer als der Zu⸗

wachs auf der andern , und wir wagen daher nicht , jenes Re⸗

fultat um mehr als 10 Proc . zu erhoͤhen , obwohl der Preisauft

ſchlag der Dinge bekanntlich viel ftaͤrker iſt .

Wir haben alſo

1 ) als Einkommen vom

II

2) als Einkommen von der

Induſtrie . 1,218 Mill .

3) als Einkommen vom in⸗

Heen Handel 520⸗

4 als Einkommen vom frem⸗
den Handel 3953⸗

2,133
EEE···

im Ganzen 6,,206 Mill . Fr

) Nach Abzug des von den auswärtigen Beſitzungen nach

England fließenden Vermögent⸗
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Nach dieſen Annahmen wuͤrde ſich das Einkommen von
der Induſtrie und dem Handel zum Einkommen vom Acker⸗
bau wie 100 : 190 verhalten .

Ganilh , der , wie ſchon bemerkt worden iſt , das reine
Einkommen vom Ackerbau auf 1500 Mill . ſchaͤtzt, nimmt
800 Mill , fur die reinen Gewinſte der Induſttie und des
Handels an .



Z3weyter Abſchnitt .

§ Hande l .

Nich einem Durchſchnitt der Jahre 1787 bis 1789 betrug

die Ausfuhr 448 , die Einfuhr 614 , beyde zuſammen alſo

1062 Millionen Franken .

Dieſe bedeutende Verſchiedenheit zwiſchen der Einfuhr und

Ausfuhr erklaͤrt Chaptal durch den Umſtand , daß Frankrrich von

ſeinen Kolonien 240 Millionen Waaren bezogen , und nur fuͤr
90 Millionen dorthin verſendet hat .

Die Sache genau betrachtet , muß aber der Einfuhrhan⸗

del immer und auf beyden Seiten groͤßer ſeyn , als der Aus⸗

fuhrhandel , wenn man die Preiſe , welche die Waaren im Lande ,

bey ihrem Abgang oder bey ihrer Ankunft haben , zu Grund

legt ; denn der Handel tauſcht nur , weil man im Preiſe Vortheil

dabey findet .

Der Werth der ausgeführten Getraͤnke und anderer ver⸗

zehrbarer Dinge betrug 233 Millionen , alſo uͤber die Haͤlfte

der Geſammtausfuhr .

Merkwürdig iſt , daß Frankreich ſonſt ohngefaͤhr fuͤr 60

Millionen Franken mehr edle Metalle einfuͤhrte als außfuͤhrte.
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Ganilh nimmt den Betrag des auswaͤrtigen franzöſiſchen
Handels vor der Revolution etwas hoͤher, nemlich Ausfuhr
und Einfuhr zuſammen zu 1200 Mill . Franken an .

Obwohl derſelbe aber zugiebt , daß ſeither nach vorge⸗
gelegten Ueberſickten uͤber die Handelsbilanz , die Ausfuhr um
100 Millionen geſtiegen iſt , ſo nimmt er den gegenwaͤrtigen

Betrag der Ausfuhr und Einfuhr nur zu 800 Mill . Franken
an . Ohne Zweifel iſt gleich der Ausfuhr auch die Einfuhr
geſtiegen , allein jene , welche durch die Douanengeſetze nicht
erſchwert iſt , kann man ziemlich zuverlaͤßig aus den Zollregi⸗
ſtern erheben , dieſe erſcheint aber nach den Buͤchern der Zoll⸗
aͤmter um ſo tiefer unter ihrem wirklichen Betrage , je groͤßer
die Zollabgaben und je haͤufiger die Verbote werden .

Die reinen Gewinſte des auswaͤrtigen Handels ſollen
nach Ganilh vor der Revolution 200 Mill . Franken betragen
haben und ſich jetzt nur auf 100 Mill . Fr . belaufen .

Das Einkommen von den Kolonien betrug nach demſel⸗

ſelben vor der Revolutios 250,000,000 Fr .
und betraͤgt jetzt nuͥe . 120,000,00⸗

EEE·
wornach ein Verluſt von . 130,000,000 Fr .
und wenn man obige 100 Mill . Fr. hinzu⸗
ſchlaͤgt von 230,000,000 Fr . erſcheint .



Oritter Abſchnitt .
— ——ů

Franzoͤſiſche Bank .

Die gegenwaͤrtige franzoͤſiſche Bank ward im Jahre 1800

von einer Geſellſchaft Privatperſonen mit einem Fonds von

30 Mill . Franken gegruͤndet. Im Jahre 1803 wurde der⸗

ſelbe um 15 Mill . und im Jahre 1806 , vermoͤge geſetzlicher

Beſtimmung , bis auf 90 Mill . vermehrt , die in 90,000 Ac⸗

tien vertheilt ſind .

Schon vor dem Jahre 1806 erhielt die Bank 100 Mill .

Banknoten im Umlaufe ; und bey dieſer Summe iſt es auch

nach der eingetretenen Vermehrung ihres Fonds geblieben .

Im Febrauar 1819 betrugen ihre Activa nach Abzug der

Paſſiven 115 Mill . Fr . Darunter waren 22,100 zuruͤckge⸗

kaufte Actien , nach dem Ankaufspreis zu 23 Mill ſodann

2 Mill . Renten , ebenfalls nach dem Ankaufspreis zu 33 Mill .

und 4 Mill . fuͤr ihre Mobilien und das Bankgebaͤude begeiffen.

Das Kapital hatte ſich daher um 25 Mill . Fr . vermehrt .

Das Hauptgeſchaͤft der Bank beſteht in Discontirungen .

Für die Regierung beſorgt ſie die Bezahlung der Ren⸗

ten und des Amortiſationsfonds .
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Der Disconto war fruͤher vor der Erhoͤhung des Bank⸗

kapitals 6 , ſpaͤter war er unveraͤnderlich 5 Procent , ſeit
dem 6. May 1819 aber ausnahmsweiſe fuͤr Papiere , die nicht
uͤber dreyßig Tage laufen , 4 Proc .

In dem Jahre 1818 belief ſich die Summe der einge⸗
gangenen Billets auf ohngefaͤhr 45542 Mill . und die keauf 44684 Mill . Franken .

An baarem Gelde giengen 3035 Mill . ein , und 3284
Mill . aus . Der ganze Geldverkehr betrug daher uͤder

9,655 Mill . Franken .

Im Jahre 18 19 war derſelbe nur 6,7 36,123,599 Ft .
Eine ſehr dedeutende Stelle in dieſem Verkehr nehmen

die erwaͤhnten Geſchaͤfte mit der Regierung ein .

Die Verwaltung der Bank koſtete im Jahre 1819

859,000 Fr . , im Jahre 1820 aber 918,000 Fr .

Ihre Haupteinnahmen beſtehen
1) in Discontsgebuͤhren :

2) in der Verguͤtung fuͤr die von der Regierung ihr uͤber⸗

tragenen Geſchaͤfte, in den Zinſen der Vorſchuͤſſe zur

Bezahlung der Renten , und anderer jedoch minder bedeu⸗

tender Vorſchuͤſſe ;

3) aus den 2 Millionen Renten von den erkauften conſoli⸗
dirten Fonds ;

4) aus der Dividende , die der Bank , als Beſitzerin von

Witen Actien ſelbſt zufallen .

Iim Jahr 1818 wurden 720,888,778 Franken escomp⸗

tirt , welche einen Gewinn von 65,363,956 Frank. abwarfen .

Im Jahre 18 19 betrug die zur Discontirung gehrachte

Summe nur 390,119 380 Franken und der Discontgewinnſt
belief ſich ouf 2,669,060 85

Im Ganzen beliefen ſich die reinen Bankgewinſte ,
einſchließlich aller obigen Beſige iim Jahr 18 18 auf 10,83 37,248

Anhang 2 13
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Die Actionaͤrs erhielten darnach eine Dividende von

was , die Actie zu 1200 Franken be⸗

die Vermehrung der Re⸗

Franken .

99 Franken 8 Centimes,
rechnet , 83 Procent ausmacht ; und

ſerve belief ſich auf 1,79,000 Franken .

1819 betrugen die reinen Gewinnſte nut

die Actionairs erhielten nur 66 Franken

Dividende und die Reſerve nur einen Zuwachs von 270,000 Fr. ,

der vom erſten Semeſter herruͤhrte, da das zweyte nur 7,057 Fr .

80 Centimes über die geſetzliche Dividende producirte.

Die Reſerve ) wird aus z des Ueberſchuſſes gebildet , welcher

von den Bankgewinnſten uͤbrig bleibt , nachdem die geſetzliche

Dividende von 6 Proc . der Actieneinlage gedeckt iſt . Daraus

ſoll die Ergaͤnzung der geſetzloſen Dividende geſchoͤpft werden ,

wenn einmal die Gewinnſte hiezu nicht hinreichen wuͤrden , was

ſeit der Gruͤndung der Bank nur in einem Semeſter geſchah ,

ſchoſſen werden mußten.

Im Jahr

6,269,056 Franken ,

wo 100,000 Fr . beyge

Am 31 . Dezember beſtand die Reſerve
Franken Ct .

1) in 485,031 Fr . Renten , welche die

Bank , (unabhaͤngig von obigen 2 Mill.

Fr . ) nach dem Geſetz vom 24 . Ger⸗

minal J . 11 . acquiriren mußte , um

die Summe von

2 ) in der Summe , welche nach dem

Geſetz vom 25 . Apr . 1806 . in baa⸗

70,650 76—41

*) Der Ausdruck Reſerve wird auch von dem baaren Vor⸗

Bank , wodurch die Auswechslung der Billete

Dieſe hat aber mit den zurück⸗
Namen ge⸗

rath der

geſichert wird , gebraucht .

gelegten Gewinnſten der Bank nichts als den

mein .
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4
Franken Et .

Transport 7,770,60 76tem Gelde zuruͤckgelegt ward , und

Welche betzägeete 17,644,00⁰
iieeeeeeeeeeeeen
25,404,650 76

Hievon gehen aber fuͤr den Ankauf
und die Einrichtung des Bankgebaͤu⸗
des ab

iieee ieeee
Reſt 21,529,178 72

Nach dem am 6. Mai 1820 vorgelegten Geſetzentwurf
ſollten 13,768,527 Fr . 96 Ct . ausgetheilt , die Renten aber
als zu den ruͤckgekauften 22 , 100 Actien gehöͤrig, zuruͤckbehal⸗
ten werden . Darnach kamen ohngef . aähr 200 Franken auf
die Actie von 1000 Franken , alſo 50 Franken weniger als
man erwartet hatte .



Vierter Abſchnitt .

Staats⸗Einkünfte und Ausgaben .

I . Einkuͤnfte .

Die reinen Staatseinkuͤnfte wurden berechnet , im Jahr

1877 auf 749,000 %,0⁰ Franken.

1818 — 754,500,000 .

1819 — 752,800,000 .

wozu aber noch 133 bis 134 Millionen ,

Procent Erhebungskoſten kamen .

1. In dem Budget fuͤr das Jahr 18 19 bis 1820

waren folgende Summen als Bruttoeinnahmen angeſetzt .

1) Directe Steuer

Grundſteuer
168,168,652 dt.

Zuſatzcentimen verſchiedener Art 88,575,443

Perſonen⸗ und Mobilienſteuer . 27,161,254

Zuſatzcentimes
15,0 10,62

Thuͤren⸗ und Fenſterſteuer 12,8 12,614

Zuſatzcentimes
8,712,41⁰0

Patente „„„„ 17,480,0004

d. ſ. 17 bis 18
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Transport 338,8 20,000 Fr.

Zuſatzcentimes 3,18000⁰
iiee ,

342,000,0

2) Sogenannte indirecte Abgaben von

Getraͤnken , Taback , Oel ꝛc . 190,000,000

3lneaee 66f

4) Salz 48,000,00⁰0

5) Einregiſtrirung , Stempel und Do⸗

mänen 1988

6) Walderr ¾608

7) Poſteen 990

8) Eotterie 1989999989

9) Abzuͤge von Gehalten 8,400,000

10 ) Verſchiedene Einnamen 11,788,000
FPEPEEP·˖·

Summe 886,355,000 Fr .

Die Regierung hatte die Einnahmen nach ihrem Vor⸗

ſchlage auf 884 Mill . , die Commiſſion der Kammer auf 887 ,

und die Kammer ſelbſt auf 9 10 Mill . Fr . geſchaͤtzt.

Durch die ausgeſprochene , maͤßige Verminderung der Grund⸗

ſteuer , der Thuͤren⸗ und Fenſterſteuern und der Gehaltsabzuͤge ,

im Geſammtbetrage von 23,858,000 Ft . wurde die letzte Schaͤz⸗

zung auf 886 Mill . Fr . zuruͤckgebracht.

Von den 15,525,147 Fr . , welche an der Grundſteuer

abgeſchrieben wurden , kamen 6,885,147 Fr . den 35 zu hoch

angelegtenDepartements und der Reſt von 8,640,000 Fr .

dem Ganzen zu Gute .

) Hiezu kommen noch ohngefähr 24 Mill . Franken für die

facultativ Zuſatzcentimes der Departements , für die Zu⸗

ſatzcentimes der Gemeinden u. ſ. f.



102 —

2. Fuͤt das Jahr 1820 bis 1821 wurde die Summe

aller Einnahmen auf 875,942,263 F. geſchaͤtzt, nemlich :

Directe Steueern

Indirecte Steuern

ZoͤllL nn . „„

Salß ;

Enregiſtrement Stempel und Do⸗

341,900/000 Ft .

188,3 19,300

65,300,00

48,500 % 0

158,986,50⁰0

14,115,023

23,7 90,7 10

14,000,000

5,600,000

15/433,730
e e e eee

mainen :

Poſten „ öV . . . .

Abzuͤge von Gehalten⸗

Verſchiedene Einnahmen

Summe 875/942,253 Fr .

Aus dem Berichte der Budgetscommiſſion , der dieſe

Schaͤtzung enthaͤlt , und der den , als ſtaatswirthſchaftlichen

Schriftſteller rühmlich bekannten Gonilh zum Verfaſſer hat ,

fuͤgen wir einige Bemerkungen uͤber die Einnahmen bey .

à) Die Grundſteuer betraͤgt ein⸗

ſchließlich der Zuſatzcentimes von ver⸗

ſchiedener Art , welche in den Staats⸗

budgets erſcheinen

Mit dieſer Abgabe wird die Thuͤ⸗

ren⸗ und Fenſterſteuer in eine Claſſe

geſetzt , die einſchließlich der Zuſatz⸗

centimes ſich belaͤuft auff

Summe

Hiezu kommen die , in dem Bud⸗

get nicht ausgeworfenen Zuſatzten⸗

times fuͤr außerordentliche De⸗

256,608,19 1 Fr .

21,518,791

278,126,982 Ir
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Transport 278,126,982 Fr .
partementsausgaben , und die or⸗

dentlichen und außerordent⸗

lichen Zuſatzſteuern der Gemein⸗

den ze, mit b„„„
EEEE e

Summe 302,843,964 Fr .

Die ganze , auf dem liegenſchaftlichen Eigenthum haf⸗

tende Laſt betraͤgt alſo 20 Proc . des reinen Einkommens vom

Ackerbau , wenn man daſſelbe nach mittlern Schaͤtzungen zu

1500 Mill . Fr . annimmt .

Dieſe Laſt iſt um ſo druͤckender, da ſie ſehr ungleich

vertheilt iſt , indem manche Departements 5 ihres Einkommens

vom Ackerbau entrichten , waͤhrend andere nur bezahlen . “)

8) Dieſer Ungleichheit ſoll durch den neuen Kataſter abgehol⸗

fen werden . Dabey iſt zu bedauern , daß die Arbeiten nur

ſehr langſam vorwärts ſchreiten , und ihre Vollendung ,

vom erſten Beginnen an gerechnet , wohl weit über ein

Menſchenalter erfordern dürfte . In einem ſo langen Zeit⸗

raume ändern ſich die Kulturverhältniſſe und Alles , wo⸗

von der reine Ertrag der Ländereien , in einer Gegend ,

abhängt , ſo häuſig und ſo auffallend , daß wenn man

endlich mit vielen Koſten zu Ende gekommen iſt , wieder

neue Ungleichheiten vorhanden ſind .

Es frägt ſich überhaupt , ob die Gleichheit in der

Beſteuerung , die man bey der größten , in ſolchen Dingen

nur immer möglichen Genauigkeit in der Ausführung

erlangen kann , der ungeheuern Koſten , welche die Kata⸗

ſterarbeiten veranlaſſen , werth iſt . Man bleibt hierüber
kaum zweifelhaft ; wenn man die Sachen nicht blos aus

Büchern kennt , und nach den ſchönen Vorſchriften beur⸗

theilt , welche die Geſetze und Reglements mancher Staa⸗
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b ) Die Perſonen - und Mobilienſteuer , die bey

ihrer erſten Einfuͤhrung auf 66 Mill . geſchaͤtzt wurde ,

—— —-—-—

ten enthalten , ſondern in der Nähe betrachtet , wie es

bey der Antzendung ſolcher Vorſchriften zugeht ; wenn

man den Arbeiten der Experten , der Controlleurs beyge⸗

wohnt und geſehen hat , wie die Reſultate , worauf ſich

Perſonen vom Fache gewöhnlich ſo viel zu Gute ihun ,

eniſtehen ; wie unzuverlaßig die Angaben ſind , worauf

die Abſchätzungen beruhen ; wie dis dielen Beſtandtheile

der Ertragsberechnungen , die Koſten der verſchiedenen Cul⸗

turarbeiten , der Rohertrag , die Einheimſungskoſten , die

Preiſe der Crescentien ꝛc. bald durch Irrthum , bald durch

Gewinnſucht verfalſcht werden .

Häuſig geſchieht es , daß die Reſultate der künſtli⸗

chen Berechnungen mit der Wahrheit , die ein allgemeiner

Ueberblick der Verhaltniſſe , ein gewiſſer practiſcher Takt ,

oft recht gut erkennt , in einen grellen Contraſt gerathen ,

daß z. B. ſtatt eines Ertrags ein Deficit herauskommt⸗

Dann werden nach einem ſolchen allgemeinen Gefühl , die

einzelnen Factoren der Berechnung ſo lange modificirt , bis

man glaubt mit dem Erfunde zufrieden ſeyn zu dürfen .

Wie ſchwankend iſt endlich nicht die Controlle durch die

Pachtzinſen , die in der Regel nicht in gehöriger Menge

vorhanden ſind , und auf leden Fall wegen des Einfluſſes

der perſönlichen Verhältniſſe der Eigenthümer und Pachter

zur Berechnung der Landrenten noch einen weit weniger

tauglichen Maasſtab , als die Guüterpreiſe , abgeben ? Auch

auf die genaue Vermeſſung ſcheint man in der Regel einen

viel zu hohen Werth zu ſetzen ; denn was hilft es , wenn

der eine Factor , das Areal , ſich mit mathematiſcher Ge⸗

wißheit beſtimmen läßt , die Beſtimmung des andern Fae⸗

tors aber , der Erträglichkeit , von dem guten Willen und

den Kenntniſſen der Schätzer abhängig bleibt .

RE
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aber auf 30 Mill . herabgeſetzt werden mußte , ertraͤgt
ietzt , nachdem in der Geſetzgebung Veraͤnderungen vor⸗

gegangen ſind , 40,741,538 Fr . Da die Mobilienſteuer

zu J nach der Bevoͤlkerung und zu 2 nach der Summe

der Patente , unter die Departements , Diſtricte und Ge⸗

meinden , unter die Steuerpflichtigen aber nach dem

Mieth werthe ihrer Wohnungen vertheilt wird ; ſo trift

ſie ohngefaͤhr auf gleiche Weiſe das Einkommen von

Kapitalien , der Induſtrie , des Handels , und die Ein⸗

kuͤnfte vom Ackerbau . Bey der Perſonenſteuer wird

der Preis des Taglohns beruͤckſichtigt. Man darf an

Wenn in einem Lande , das eine Landtaxe hat , in

der Anlage derſelben auffallende Verſchiedenheiten beſtehen ,

ſo laſſen ſich dieſe nach allgemeinen ſtatiſtiſchen Notizen
leidlich verbeſſern . Giebt man auch zu , daß durch die

pünktliche Vermeſſung der Parcellen und durch alle jene

Operationen , welche die franzöſiſche und andere gerühmte
Cataſterverordnungen verlangen , eine größere Genauigkeit

gewonnen werde , ſo wird auf jenem Wege ein großer

Koſtenaufwand erſpart , der alle 30 bis 50 Jahre , wenig⸗

ſtens zum Theile wiederkommen muß , weil die Cultur⸗

verhältniſſe ꝛc. ſich in einem ſo langen Zeitraum gewaltig

verändern . Frankreich wird die ganze Vollendung des

Cataſters mit Einſchluß der frühern Verſuche , wenn wir

von einer großen Zahl einzelner Erfahrungen ausgehen ,

200 bis 300 Mill . Fr . koſten . Die Zinſen dieſes Kapi⸗

tals und die Summe , die von Zeit zu Zeit , wegen Re⸗

novationen ausgegeben werden muß , zur Erleichterung in

der Beſteurung verwendet , würden , wir wiederholen es ,

vielleicht eine wohlthätigere Wirkung hervorbringen , als

eine größere Gleichheit , deren Herſtellung zudem noch pro⸗

blematiſch bleibt ,
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nehmen , daß von den 40 bis 41 Mill . Fr . , welche

beyde Steuern einbringen , 24 Mill . auf den Ackerbau

fallen , und alſo außer der 20 Proc . die als Grund⸗ und

Haͤuſerſteuer bezahlt werden , noch weitere 12 Proc . des

reinen Agriculturproducts hinwegnehmen , waͤhrend 16

Mill . Fr. auf den uͤbrigen Zweigen liegen bleiben . )

c) Die Patentſteuer , deren Anlage als fehlerhaft ge⸗

tadelt , und die neben einer zweckmaͤßig angelegten

Perſonen⸗ und Mobilienſteuer fuͤr uͤberfluͤßig gehalten

wird , triſt alle Zweige der Induſtrie und des Handels .

Wenn man dem Betrag derſelben von 20,7 15,480 Ft . ,

von der Perſonen⸗ und Mobilienſteuer noch 10,000,0 ,

welche die Patentiſirten von letzterer tragen moͤgen, bey⸗

ſchlaͤgt , ſo wuͤrde die ganze Laſt die auf dem Einkommen

vom Handel und von Gewerben ruht , nur 30,7 18,480

Franken betragen .

So ſchwer es iſt , das reine Einkommen dieſer

Zweige zu ſchaͤtzen, ſo wird man doch nicht groß fehlen ,

wenn man dafuͤr 800 Mill . annimmt . Die Steuern

nehmen alſo davon 4 Proc . hinweg , waͤhrend eine Laſt

von mehr als 21 Prot . auf dem reinen Ertrag des

Ackerbaues ruht .

Man glaubt , daß durch eine Steuer auf den Ver⸗

brauch , dreymal mehr eingebracht werden koͤnnte , als

eine Patentſteuer ertragen kann , welche ſich auf eine

oberflaͤchliche Schaͤtzung wahrſcheinlicher Gewinſte gruͤndel .

) Die Stadt Paris zahlt à der Mobilienſtener , während der

Miethwerth der dortigen Gebäude nur 18 des Miethwerths
aller Wohnungen von ganz Frankreich iſt .
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d) Die ganze Summe der in dem Budget erſcheinenden
directen Steuern belaͤuft ſich auf 34 1,900,/000
und koſtet jaͤhrlich umzulegen und zu erheben ohngefaͤhr
25,000,000 Fr. d. i. uͤber 7 Proc . der Bruttoeinnah⸗
men .

Vor der Revolution wurden 209,000 , 000 Fr . Steu⸗

ern aͤhnlicher Art mit einem Koſtenaufwand von

12,600,000 Fr. d. i. von 6 Proc . erhoben .

10 e) Enregiſtrement , Stempel und Domaͤnen ſind

53 zu 158,986,500 Fr . angeſetzt , wovon 4,954,500 Fr .

von den Domaͤnen herruͤhren.

—

Die Erhebungskoſten betragen 11,986,500 Fr. , alſo
uͤber 7 Proc .

Die 154 Mill . Fr . , welche das Enregiſtrement und

der Stempel einbringen , werden von dem Eigenthum er⸗

hoben , das von einer Hand in die andere geht , von frey⸗

willigen und gezwungenen Veraͤußerungen , und von Erb⸗

ſchaften ohne Abzug der Schulden , ſelbſt dann , wenn

uͤber eine Verlaſſenſchaft ein Gant erkannt wird , und

alſo eigentlich gar keine Erbſchaft vorhanden iſt .

„
Die Abgaben gleicher Art trugen vor der Revolution

41 Mill . Fr . , obwohl die Abgabsſaͤtze damals ſtaͤrker wa⸗

ren . Jener hoͤhere Ertrag iſt das auffallende Reſultat

der groͤßern Vertheilung und der Beraͤußerlichkeit des Ei⸗

genthums .

Die Waldungen tragen 14,115,023 Fr . , die Verwal⸗

4 tung ꝛc. koſtet 3,153,000 Fr . d. ( uͤber 30 Proc . der

Einnahmen .
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g) Die indirecten Steuern ſind zu 188,316,300Ft.
angeſetzt . ) Wenn man 15,500,000 Fr . fuͤr den An⸗

kauf von Tabak abzieht , ſo bleiben noch 17 2,8 16,300 8t .

deren Erhebung einen Koſtenaufwand von 34,103,960 dt .

alſo von 20 Proc . verurſacht .

Vor der Revolution koſteten 51 Mill . ſolcher Steuern

nur 163 Proc . zu erheben , obwohl die Erhebung ver⸗

haͤltnißmaͤßig um ſo theuerer ſeyn ſollte , je maͤßiger die

Abgaben ſind .

Die Erhebung der Acciſe koſtet in England nur

4 Proc . der Einnahmen .

h ) Der Ertrag der Zoͤlle , der Schiffahrtsabgaben
und des Salzes iſt zu 113,800,000 Fr . berechnet .

) Die ſtarkſten Abgaben werden von den Producten der Wein⸗

berge erhoben , indem dieſelben 80 Mill . Fr . betragen .

Von dem Detailverkauf von 6 Mill . Hectoliters Wein

werden 15 Proc . vom Verkaufspreis

Ehoben mit : : : : : : ; 52,000,000 Fr .

Von der Bewegung von b Mill .

Hectolitres anderer Weine 1,000,000

Von andern 6 Mill . Hectolitres Wein

und Brandwein werden bey der Einlage

e
15,700,000

iieeeeee
08,700,000 Fr .

Dieſe 18 Mill . Hectolittes haben zu 20 Fr . gerechnet
einen Werth von 360,000,000 Fr . die Abgaben betragen

daher 22 Proc . Die Abgabe iſt aber ſehr ungleich , da

von den erſten b Mill . Hectolitres , deren Ankaufspreis

ohngefähr 120,000,000 Fr . betraͤgt, und die gerade die

ärmere Claſſe conſumitt , 52 Mill . alſo 44 Proc . bezahlt

werden .
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Die Zoͤlle ertragen 63,000/000 Fr . und ein⸗

ſchließlich der Schiffahrtsabgaben und der auſſerordentli⸗

chen Einnahmen 65,300,00 Fr .

Die Verwaltung der Douanen verurſacht einen

Aufwand von 23,013,000 Fr . ohne den Ertrag der

Geldſtrafen und Confiscationen zu rechnen , welche den

Angeſtellten zufallen , und die ohngefaͤhr 2 Mill . Fr .

betragen .

Da im Ganzen 26,660 Individuen angeſtellt

ſind , ſo kommt auf ein Individuum ein Dienſteinkom⸗

men von 950 Fr . im Durchſchnitt . Man wuͤnſcht eine
Erhoͤhung des Gehalts fuͤr die untern Grade .

i ) Von dem Ertrag der Poſten von 23,790,7 10 werden

11,693,7 50 Fr. durch die Regie und Verwaltungskoſten

verſchlungen .

Die fahrenden Poſten haben vor der Revolution

I , 100,000 Fr . ertragen ; ſeitdem ſie der Privatinduſtrie

uͤberlaſſen worden , zieht der Staat von den Privatan⸗

ſtalten 3,200,000 Fr . , welche unter den Steuern er⸗

ſcheinen . Außerdem entrichten dieſe Privatinſtitute 25 Ct .

vom Pferde fuͤr jede Station an die Poſtmeiſter , welche

Abgabe ſich im Ganzen auf 1,600,000 Fr . belaͤuft . “)

h) Der Ertrag der Lotterien iſt zu 14,000,00⁰ Fr. ange⸗

) Die Circulation der Waaren hat durch die freye Concurrenz

unendlich gewonnen ; der Dienſt der Staatspoſten aber

gelitten , daher mußte dieſe Abgabe aufgelegt werden ,

und da ſie nicht genügte , ſo wurden , um den Poſt⸗

meiſtern beſſer aufzuhelfen , die Courriers des Malles

eingeführt , wodurch dieſelben mit den Privatanſtalten in

Concurrenz traten .
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nommen , obgleich eine 2ꝛjaͤhrige Erfahrung dargethan ,

daß die Gewinnſte nur 17 bis 18 Proc . von der Summe

der Einſaͤtze betragen . Da ſich dieſe auf 54 bis 55

Mill . Fr . belaufen , ſo kann man nach einem Durch⸗

ſchnitt nur auf 9,750,000 Fr . rechnen , wovon die Ad⸗

miniſtrationskoſten 5 Mill . Fr . hinwegnehmen .

Y) Die Abzuͤge von den Gehalten ſind auf 5,600,000 dt.

ermaͤßigt worden .

Trennt man , ſagt Ganilh , von den eigentlichen Steuern ,

die Einkuͤnfte , welche der Staat von den Domaͤnen , Wal⸗

dungen , Poſten , Lotterien und aus verſchiedenen andern Quellen

zieht , ſo bleiben noch ohngefaͤhr 800 Mill . Fr . uͤbrig.

Obgleich es ſchwer iſt , die Quellen , woraus die ſe Steuern

fließen , mit Sicherheit zu beſtimmen , ſo kann man , nach Ga⸗

nilh , annaͤhernd annehmen , daß erhoben werden

von den Territorial⸗Einkuͤnften 288,000,0⁰ Fr .

von den ſtehenden Kapitalien 154,000 %0⁰0

von den umlaufenden Kapita⸗

lien der Induſtrie und des

ee 56,000,006

und von dem Verbrauchhe 302,1 16/300
ieeeee

Summe 300 , 116,300 Fr .

Es geht daraus hervor , daß von den Staatslaſten auf

dem Eigenthum und den ſtehenden Kapitalien . 2

auf dem Handel und der Induſtrie 18
6

18
und auf dem Verbrauuhyhyhyhyh

tuhen .

Vor der Revolution betrugen ſaͤmmtliche Staats⸗

abgaben 585,000, 00 Fr . “ )

* ) Bey dieſer Vergleichung iſt überſehen worden , daß unter

den 585 Mill . Franken , welche Recker in ſeinem Werke



Vom Eigenthum und den Kapitalien
wurden bezahlnt . . 250 Mill . oder

Von den umlaufenden Kapitalien des

Handels und der Induſtrie 33
Von dem Verbrauche

0¹*21˙

„ „ · %304
iiiie

Summe 884 — — 28 .
In England , faͤhrt Ganilh fort , betragen die Steuer⸗

Einkuͤnfte , ( ohne Zweifel die Steuern von Schottland und
Irland ungerechnet ) 1077 843/730 Fr . , wovon das Eigenthum
und die Kapitalien 276 , 00 . 000 , oder 4
und der Verbrauchh 800,709,28 , oder 2
tragen . “)

I

N

Oiu

Oi
—

über die Finanzadminiſtration Frankreichs im J . 1784
angab , und worunter auch der Anſchlag der Frohnen mit
20 Mill . Liv . begriffen iſt , alle jene Poſitionen noch ent⸗
halten ſind , die wie die Poſten , Lotterien ꝛc. oben aus⸗
geſchie! en wurden .

ö*) Es ſ zwar nach unſerer Anſicht , in den meiſten Fällen
nicht möglich , auch nur mit einiger Genauigkeit , aus der
Art der Anlage der Steuern zu beſtimmen , wo ſie zuletzt
haften bleiben ; da ſie ſich ganz anders vertheilen , als ſie
umgelegt werden , und man nicht im Stande iſt , im De⸗
tail zu verfolgen , wie dieſe Vertheilung vor ſich geht .
Nachdem man aber darüber einig iſt , daß das letzte Ziel
eines jeden Steuerſyſtems , Gleichheit der Beſteuerung
nach Maaßgabe des Einkommens , oder des Genuſſes ,
wenigſtens bey einer gewiſſen Hohe des Staatsbedürfniſſes,
nicht durch eine einzige Steuer auf geradem Wege
erreicht werden kann , und daß daher nichts übrig bleibt ,als durch eine Combination verſchiedener Steuern darnach
zu trachten , jenem Ziele ſo nahe als möglich zu kommen ;
ſo muß man ſich durch die Erfahrung über die zweck⸗
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II . Ausgaben .

Die Staatsausgaben berugen in dem Jahre 1817 nach

Abzug der Koſten , welche die Erhebung der Steuern verur⸗

ſachte

in dem Jahre 1817777 1,098,000 , Fr.
ͤͤ

— dmaes

Oabey iſt aber der Reſt der Contribution nicht gerechnet,

mäßigſte Verbindung der verſchiedenen Beſteuerungsarten ,

ſo gut man kann , zu unterrichten ſuchen ; wozu dann

allerdings ſolche Vergleichungen , wie die oben angeſtellten ,

dienen , wenn man zugleich die Wirkungen , welche die

verſchiedenen Syſteme , zu verſchiedenen Zeiten , oder bey

verſchiedenen Nationen , hervorgebracht haben , näher un⸗

terſucht . Uns ſcheint es übrigens , bey der Frage über

das richtige Verhältniß zwiſchen den Steuern vom pro⸗

ductiven Eigenthum und den Verbrauchsabgaben , vorzüg⸗

lich auch auf die Größe des Staatsbedürfniſſes über⸗

haupt anzukommen . Ein im Verhäl⸗niß zum National⸗

einkommen ſehr mäßiges Staatsbedürfniß kann ohne fühl⸗

baren Druck durch einfache directe Steuern aufgebracht

werden ; und in einem ſolchen Falle wurden die mancher⸗

ley Beſchränkungen , die mit der Anlage von Conſumtions⸗

abgaben unzertrennlich verbunden ſind , leicht im Ganzen

mehr ſchaden , als durch eine richtigere Vertheilung der

Abgaben gewonnen werden könnte . Je höher aber die

Staatsbedürfniſſe anwachſen , deſto mehr ſcheint es noth⸗

wendig zu werden , zu Verbrauchsſteuern ſeine Zuflucht

zu nehmen ; und bey der Echebung dieſer Steuern , muß

man je größer ſie ſind , dem Augenblick der Verzehrung im⸗

mer näher zu rücken ſuchen . Doch eine umſtaͤndliche Erör⸗

terung dieſes Gegenſtandes würde uns zu weit führen .
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Dabey iſt aber der Reſt der Contribukion nicht ge⸗
rechnet .

Das Budget vom Jahr 1819 enthält folgende Poſten :

1Eibilliſte

2) oͤffentliche Schuld

a ) Zinſen der emittirten

Liquidationsſcheine 9,984,308 Fr.
b) Zinſen der noch aus⸗

zugebenden Liquida⸗
tionsſcheine 5,015/69a

c ) Zinſen der 5 Proc.
tragenden conſolidir⸗

ten Fonds 172,997,123
d) Dotation der Til⸗

gungscaſſe 40,00,0⁰

3) Miniſterium der Juſtiz . 17,460,000
4 ) Miniſterium der aus⸗

waͤrtigen Angelegen⸗

heitetetett : 7,850 , 00

5) Miniſterium des In⸗

nern

a ) gewoͤhnlicher Dienſt 10,700,00

b ) Cultus . 22,800 , 000

c ) Bruͤcken u. Straßen a) 33,200,000

d) Departementalaus⸗

gaben 36,000 000

103,768,686

34,000,000 Fr .

) Die Ausgaben für Straßen und Brücken und andere Be⸗

zirksausgaben , erſcheinen in England nicht in dem Staats⸗

Budget .

Anhang 2
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Uebertrag 390,007,123 Fr .

6 ) Kriegéminiſterimm

7) Mimiſterium des Seeweſens

8 ) Miniſterien der Finanzen :
Leibrenten 11,800,00

Penſionen . 66,938/00

Zinſen der Cautions⸗

kapitalien 87000,0⁰

Zinſen der ſchwebenden

Schdsds mes

Pairskammer 2,000½0⁰

Deputirtenkammer 680,00⁰

Ehrenlegion 240,000

Rechnungshof u. Liqui⸗

dationen 1394/0⁰

Kataſterkoſten 3/000,000

Außerordentliches Bau⸗

Weſtnn 1ſins

Ordentlicher Dienſt . . 7/341/0⁰0⁰

Negotiationskoſten ct. 5/796/00⁰

Koſten die mit Erhe⸗

bung der Einnahmen

verbunden ſind und

Non⸗Valeurs „ 133,670 /

ieeeeeeee

Summe ſaͤmmtlicher Staatsausgaben

Es ergab ſich daher nach den Schaͤt⸗

zungen des Budgets fuͤr das Jahr 1819

bis 1820 , gegen die Einnahmen , ein Ueber⸗

ſthueß doennßnßnn

Summe gleich den oben angegebenen

vraͤſumtiven Einnahmen

184,750,000

45/200,000

240,559,00⁰

8b9,510 %123

16,830,027

886,355/150



7

— 115 —

Dieſen Ueberſchuß konnte man vielleicht nach den Erfah⸗
tungen , die in gewöhnlichen Jahren gemacht wurden , erwar⸗
ten ; aber die Verhaͤltniſſe des Jahres 1819 waren den
Staatseinnahmen ſehr ungünſtig . Wie allerwaͤrts , ſo ver⸗
minderten ſie ſich auch in Frankreich , und im Ganzen blieben
ſie gegen die Schaͤtzung um 17 Millionen Franken zuruͤck.
Die Reſultate eines durch außerordentliche Stille im Handel
ſo ausgezeichneten Jahrs , wie das Jahr von 1819 bis 1820
war , koͤnnen aber nicht als Maßſtab der Finanzkraͤfte eines
Landes angenommen werden .

Im Budget fuͤr 1820 bis 1821 wurden die Ausgaben
ohne die Koſten , welche die Erhebung der Steuern ꝛc. veran⸗
laßt , auf 737/412/000 Fr . , alſo etwas hoͤher, als fuͤr das
Jahr 1819 bis 1820 , angeſetzt . Es erſcheinen eigentlich uͤber
neun Millionen Franken neue Ausgaben , welche durch Erhöͤ⸗
hung des Aufwands fuͤr die Marine , durch Penſionen , durch
Vermehrung der Conſulate ꝛc. entſtanden ; aber ein Theil der⸗
ſelben wurde durch Erſparniſſe in andern Zweigen gedeckt .

Zu den Ausgaben von 737,412,000 Fr .
kommen noch fuͤr Non⸗ Valeurs bey den
vier directen Steuerrrnn 5/361,375

Fuͤr Erhebungskoſten der directen
Steuern

Fuͤr Regie⸗ und Erhebungskoſten der
uͤbrigen Abgaben

VI04,911/9010
3 RRFRRRR
Summe aller Ausgaben 872,450 , 130

Zur Vergleichung des geſammten Staatsaufwands und
der Ausgaben , in den wichtigſten Zweigen , wollen wir dieReſultate der Verwaltung von den Jahren 1856 und 1807 ,und des Budgets für 1808 , nach der offiziellen Darſtellung
des Finanzminiſters vom Jahr 1808 , in runden Zahlen bey⸗fuͤgen.

8 *



Mill . Fr .

1. Betrag ſaͤmmtlicher

Staatsausgaben ,

ausſchließlich der ,

mit Erhebung der

Steuern verbunde⸗

1806

116

1807

Jahre

1808 18201819

Mill . Fr . Mill . Fr . Mill . Fr . Mill . Fr.

nen , Koſten 902 751 730 736 730

2. Zinſen der oͤffent⸗

lichen Schud — — * 58 * 188 188

Seittenese,s, , — 16 12 11

Penſionen . — — 67 67

Zuſammen 129 106 106 267 266

. Krieg 40 — 261 197 201 — —

Kriegsverwaltung 167 139 134 — —

Zuſammen 428 36 335 184 182

Marine 148 114 110 45 50

Land⸗ und See ,

macht zuſammen 576 450⁰ 445 220 23²

* Nämlich 55,500,000 Franken Renten , das übrige von

den italieniſchen Departements .

Ausſchließlich der Dotation der Amortiſationscaſſe von vier⸗

zig Millionen Franken .

T Civilpenſionen und geiſtliche Penſionen . Die Militairpen⸗

ſionen waren unter dem Kriegsetat begriffen .

ti Einſchließlich der Militairpenſionen , aber ausſchließlich der

halben Solde .
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Man ſieht , daß die Ausgaben , welche die Vermehrungder Schuld und der Penſionen verurſacht , wenn man di,Dotation der Amortiſationscaſſe noch hinzuſchlaͤgt, beynahe eben
ſo viel hinwegnehmen , als der Unterſchied des Aufwands fuͤrdie Land⸗ und Seemacht , bey einer Vergleichung der Jahre
1807 und 1808 , wo die Huͤlfsquellen noch groͤßer waren,
mit den Jahren 18 19 und 1820 betraͤgt.

Die auswaͤrtigen außerordentlichen Zufluͤſſe, die der
Staatsſchatz erhielt und die in den Budgets erſchienen , betru⸗
gen im Jahre 1806 ungefaͤhr 33 Millionen , im Jahr 1807
30 Millionen , im Jahr 1808 aber 37 Millionen Franken .



Fuͤnfter Abſchnitt .

Franz önſſi ſche S cheu ld .

I . Schuldkapitalien .

1. Die franzsſiſche conſolidirte Schuld begteiſt , wie

aus vorſtehendem Budget erhellt , nur zweyerley Schuldlapi⸗
talien in ſich .

a ) Die von Seiten der Glaͤubiger unaufkuͤndbarenRen⸗
tenkapitalien , welche bereits eingeſchrieben waren , oder noch

betrugen nach dem Geſetze vom
eingeſchrieben werden ſollten ,

000 Franken .
17 . July 1819 in runder Zahl 3,459,942 ,

In dem Budget fuͤr das Jahr 1820 bis 1821 wur⸗

den die noch einzuſchreibenden Renten etwas hoͤher angege⸗

ben . Darnach betraͤgt das ganze Nominal⸗ Schuldkapital

3,466,824,000 Franken .

b ) Die Liquidations⸗Scheine ſind aus den unge⸗

heuern Zahlungsruͤckſtaͤnden von den letzten Kriege jahren ent⸗

ſtanden . Die Liferanten , und verſchiedene andere Claſſen von

Perſonen , die Forderungen zu machen batten , erhielten füt

den liquidirten . Betrag Schuldſcheine , die fünf Procente Zin⸗
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ſen tragen , und in den Jahren 182t bis 1826 baar heimge⸗
zahlt , oder gegen Renten⸗Inſcriptionen ausgetauſcht werden

ſollen . In letzterm Falle werden gegen den vollen Nominal⸗

Betrag der Liquidationsſcheine , die Renten nur nach dem Curs :

werthe gerechnet . Die in obigem Budget angeſetzte Zinſen⸗
Summe gibt ein Nominalkapital von 300 Millionen . Die

Liauidationen ſind groͤßtentheils vollendet , und die Unterſu⸗

chungen uͤberhaupt ſo weit vorgetuͤckt , daß man die Schaͤtzung
der noch auszugebenden Summen als ziemlich zuverlaͤſſig anſe⸗

hen kann .

Das ganze Kapital der conſolidirten Schuld betraͤgt alſo

3,766,824,000 Franken . Allein es iſt bereits durch die Amor⸗

tiſationscaſſe ein bedeutendes Rentenkapital getilgt worden .

Am Schluſſe des erſten Trimeſters 1820 belief ſich die

Summe der getilgten Kapitalien auf 296,789,240 Fr . Deren

Ankauf aber nur 200,002,640 Fr . gekoſtet hat .

Das ungetilgte Ka pital der Staatsſchuld betrug
darnach noch 3,470,034,760 , und das der RentenInſeriptio⸗
nen insbeſondere , 3,170,034,760 Franken .

2. Unfundirte und andere Schulden .

Die ſchwebende Schuld iſt bedeutend vermindert

worden ; da nach den , in der Sitzung vom Jahr 1320 ge⸗

machten , Vorlagen die Verzinſung nur noch 6,500,000 Fran⸗
ken erfordert .

An Contributionsreſt ſchuldet Frankreich noch

100 Millionen .

Dafuͤr befindet ſich aber der Staatsſchatz im Beſitz von

6,315,944 Franken Renten , welche von den alliirten Maͤch⸗

ten retrocedirt wurden .

Außerdem beſitzt derſelbe noch 1,674,500 Franken , die

von dem Anlehen von 16,600,000 Franken nicht ausgegeben
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wurden , fodann die im Jahr 1818 eingekauften und noch an⸗

dere , von verſchiedenen Operationen herruͤhrende Summen .

Die Cautionskapitalien betragen ungefaͤhr 160,000 %00

Millionen Franken .

II . Amortiſations anfſtalt .

Durch ein Geſetz vom 28 . April 1816 war die Grund⸗

lage zu dem gegenwaͤrtigen Syſteme gelegt worden ,

wornach der Amortiſationscaſſe beſtimmte Revenuen zugewieſen

ſind Sie erhielt damals die Poſtaefaͤlle ; im Jahr 1817 die

Einnahmen von Einregiſtrirungsgebuͤhren ; den Ertrag der Wal⸗

dungen und der Lotterien ; und im Jahr 1818 den weitern

Zuſchuß , deſſen ſie noch bedurfte , aus den Zollrevenuen .

Im Jahr 1819 machte der ſtarke Anwachs der Schuld

eine neue Anordnung nothwendig , wornach ſie nun ſaͤmmtliche

Zollagefaͤlle, die Abgaben vom Salz , den Ertrag der Waldun⸗

gen , und die Domaͤnengefaͤlle und Einregiſtrirungsgebühren
bezieht , die Ueberſchuͤſſe aber der allgemeinen Staatscaſſe

abliefert .
Ihre eigentliche Dotation betraͤgt 40 Millionen , die zum

Aufkauf von Renten nach dem Boͤrſencurſe verwendet werden .

Dem Fonds wachſen die Zinſen der ruͤckgekauften Kapi⸗

talien ohne Beſchraͤnkung zu. Am Schluſſe des erſten Se

meſters 1820 belief ſich die Summe der ruͤckgekauften Renten ,

wie ſo eben bemerkt wurde , auf 14,830,452 , und die ganze

Staͤrke des , auf die Reuten , nicht aber auf die uͤbrigen

Schulden wirkenden , Fonds alſo uͤber 54,800 , o00 Franken ,

ohne die außerordentlichen Zufluͤſſe.
Als außerordentlicher Zufluß iſt der Amortiſationscaſſe der

Erloͤß von 90 Millionen Hectaren Waldungen zugeſichert , die

zum Theil ſchon verkauft ſind , zum groͤßten Theil aber erſt

verkauft werden ſollen .

RRWRRRAAc
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Man hofft dadurch ein Kapital von 78 Millionen Fran⸗
ken zu erhalten . Leicht begreiflich kann dieſe Maßregel , wel⸗

che große Vorſicht bey der Auswahl der zum Verkaufe auszu⸗

ſetzenden Waldungen erfordert , nur nach und nach vollzo gen
werden . Man dehnt ſie nicht auf ſolche Waͤlder aus , welche

fuͤr die Marine und Werkſtaͤtten gutes Material liefern .

Im Jahr 1810 betrug die zur Tilgung verwendete Sum⸗

me 68 Millionen Franken . Selbſt unter der nicht wahrſchein⸗

lichen Vorausſetzung , daß bis zum Jahr 1825 der Preis

einer Rente von fuͤnf Franken allmaͤhlig auf 100 ſteigen , und

von dieſem Zeitpunkt an auf Pari ſtehen bleiben werde , hat

man den Betrag der Renten , welche die Tilgungscaſſe bis

zum Jahr 1829 zuruͤckgekauft haben wird , auf 78,192,327

Franken berechnet .

III . Zinſenlaft .

Wenn man von den Zinſen der conſolidirten Schuld , nach
dem neueſten Stand von 188,347 , 20⁰0
die nach dem erſten Trimeſter 1820 ruͤckge⸗
kauften Renten mit : t : 14,839,462

ieeeeeeeeee ee eee
abzieht , ſo bleiben noyhyyh 173,501,238 Fr .

Hierzu kommen die Zinſen von den

Cautionskapitalien mit 8,000,0⁰
An Leibrenten , die ſich jaͤhrlich ver⸗

mindern , ſind im Jahr 1820 noch zu zahlen 17,500,⁰0
iiieeeeeeee eeeeeee

Die ganze Laſt betraͤgt alſſo . . 193,001,738 Fr⸗
ohne die Zinſen der ſchwebenden Schuld zu rechnen , welche
aber , ſo weit ſie durch die Renten , welche der Staatsſchatz
beſitzt , nicht gedeckt iſt , das Maß einer Caſſenſchuld nicht
uͤberſchreitet .
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Im Jahr 1820 befindet ſich naͤmlich der Staatsſchatz im

Beſitze von 11/789/981 Franken Renten . Hierauf rubt ein⸗

ſchließlich des Contributionsreſts von 100 Millionen Franken

im Ganzen eine Schuld von . 172 , 000,o00 8̃t .

das alte Caſſendefizit betraͤgt . 67,500 %,0⁰

Hierzu kommen verſchiedene andere

Schulldvoftenn
eeee . . . .

Summe 285,112,475

Nach dem Curſe von 78 fuͤr eine Rente

von fuͤnf Franken haben obige 11,789,/98

Franken einen Werth vjon 183,923/703
iee ieee eeeeeee ,

2
Es bleiben alſo nooh . . 101,188 . 772 dr.

Unter den oben aufgeführten 45/6712,/475 Franken ſind

aber mehrere beſtrittene Schuldpoſten begriffen .

IV . Betrag und Veranlaſſung der von 1798

bis 1830 erfolgten Renteneinſchreibungen .

1. Erfte Creation der , fuͤnf Procent tragenden , con⸗

ſolidirten Fonds im Jahr 1798 , durch Reduction der alten ſtaͤn⸗

digen franzoͤſiſchen Schuld auf ein Drittheil , 46,500 , 00 Fr .

Renteneinſchreibungen von 1798 bis

1814 zur Tilgung von Ruͤckſtaͤnden zu ver⸗

ſchiedenen Zeiten 16/70οοο⁰

2. Beſtand am 1: April18 14 63. 20⁰0, 0⁰0

Renteneinſchreibungen vom Jahr 1814

bis 1817 zu Gunſten der Gemeinden , als

Erſatz fuͤt ihre , auf Staatsrechnung verkauf⸗

ten Liegenſchaften , nach dem Geſetz vom

91 WEN

Zur Bezahlung aͤlterer Ruͤckſtaͤnde , nach

2,700,00⁰
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65,900,o00 Fr.
dem Geſetz vom 23 . September 1814 und

28 . April 1816 5 8 0 8 8,800,000

Zur Bezahlung der vom Koͤnig im Aus⸗

land kontrahirten Schulden , Geſetz vom 2x.
December 181ĩꝛ ; ꝛmꝛöꝛ—·

Fuͤr die liquidirten fremden Forderun⸗

gen , in Gemaͤßheit des Vertrags vom 20 .

November 1815 , Geſetz vom 23 . Dec . 1815 9/000,00⁰

Renteneinſchreibungen , als Unterpfand

fuͤr die puͤnktliche Bezahlung der 700 Mil⸗

lionen Kriegscontribution , nach dem naͤmli ;

chen Geſetzz érnr)ny

Renteneinſchreibungen , die zur Beſtrei⸗

tung der Staatsbeduͤrfniſſe im Jahr 1816
verkauft wurden , Geſetz vom 28 . April
I18ü6 iIͤʒ

Anlehen zur Deckung des Deficits vom

Jahr 1817 , Geſetz vom 28 . Maͤrz 1817 30/000,000

Credit von zwey Millionen Renten zur

Zahlung von Ruͤckſtaͤnden, nach dem Geſetz
vom 15 . May 1818, , redueirt auf eine Mil ;

lion , Geſetz vom 14 . July 1819 15089,908

Credit von 16 Millionen Renten zur :

Deckung des Deficits im Jahr 1818 , Ge⸗

ſetz vom 15 . May 1818 . 156/000 % 00

Credit von 16 Millionen 40 Tauſend

Franken Renten zur Befriedigung der frem⸗

den Forderungen , Geſetz vom 6. May 1818 16,000, 000
Credit von 600,000 Franken Renten zur

Zahlung der halbjaͤhrigen Zinſen von dieſen



161 , 200/00⁰0

16,040000 Franken Renten , Geſetz vom

6. May zsögg . . . ddoins

Credit von 24 Millionen Renten zur

Zahlung der ruͤckſtaͤndigen Contribution , nach

dem vierten Artikel des Vertrags vom 20 .

Nov . 1815 , Geſetz vom 6. May 1818 24,000ο⁰
EEEEEER

185/800,00⁰

Davon muß man abziehen :

die Renten von ſieben Millionen , die fuͤr

die richtige Zahlung der Kriegscontribution

gegeben , deren Zinſen nicht bezahlt , und

die durch das Geſetz vom 14 . July 1819

annullirt wurden 7,000 , oo0

800,00 Fr . Renten , die

von dem , durch das Geſetz

vom 23 . Dec . 1815 eroͤffne⸗

ten Credit nicht benutzt wurden 800,0⁰⁰

Ueberſchuß der 24 Mill . Ren⸗

ten , die man zur Tilgung

der Contribution nicht be⸗

durfte , und die nach dem

Geſetz vom 13 . July 1819

vernichtet wurden ) 5,000 % 0⁰
— : 12,800 , ooo

ieeeeeeeeee

Reſt 173,000 %000

* ) Genauer betrug die vernichtete Summe

5,070,613 Franken .
12,313,443 Franken wurden an die Fremden verkauft⸗

un

6,0 15,944 wurden gegen königliche Bons eingetauſcht.
ieeee eeee eeee

24,000,000 Franken .

5

l
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3. Genauer Beſtand der am

1. Januar 1819 eingeſchriebenen Renten 167,776,/309
Hierzu die noch einzuſchreibenden 5/220,814

172,997,123
4. Beſtand am 1. Januar 1820

Eingeſchriebene Renten 172,7847838
Noch einzuſchreibende 556,362

173,34r, 200

Dazu kommen die , durch

das Geſetz vom 25 . Maͤrz

1817 geſchaffenen Liquida⸗

tionsſcheine , wovon am 1.

Jan . eingeſchrieben waren . . 12,005,818

Noch einzuſchreibendde . 2,9904,182

— — 15,000 , oo0

ECECC . . C

iiieeeeeeeeee
Summe 188,341,200

5. Da nun am 1. April 1814 nur 63,200,000 Franken
Renten eingeſchrieben waren , ſo hat ſich die franzoͤſiſche
Schuld um 125,141 , 200 Franken jäaͤhrlicher Zinſen , oder um

ein Nominalkapital von 2,502,824,000 Franken , oder nach

Abzug der getilgten Kapitalien , um 2206 Millionen Franken

vermehrt Wenn man die Summe , welche die Regierung fuͤr
die verkauften Renten erhielt , nach einem Mittelcurſe von 66,
und die Liquidationsſcheine nach dem Nominalbetrage berech⸗

net , ſo betraͤgt die wirklich dargeliehene Summe 1752 Mil⸗

0 lionen Franken , und nach Abzug der zum Ruͤckkauf verwende⸗

ten 200 Millionen , noch 1582 Millionen Franken .

V . Leiſtungen Frankreichs an die hohen
alliirten Maͤchte .

1. Im Jahr 1815 zahlte der franzoͤſi⸗
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ſche Schatz fuͤr verſchiedene Entſchaͤdigungs⸗

gegenſtaͤnde
2. Die Koſten des Unter⸗

halts der fremden Heere be⸗

liefen ſich im Jahre 1816 auf 138

im Jahre g ;

im Jahr 1818 geſchaͤtzt wie

im Jahre 1816 auf V
EEE

3 . Die Kriegscontribution betrug . .

4. Zur Befriedigung der Reclamatio⸗

nen wurden im Jahre 1815 neun Millionen ,

und im Jahr 1818 aber 16,040,00 Fran⸗

ken , zuſammen alſo 25,040,000 Franken Ren⸗

ten eingeſchrieben , die ein Nominalkapital

von 500, 800,00 Franken , und nach einem

ſehr niedrigen Curſe , von 66 berechnet , ei⸗

nen Werth von

geben .

180 Mill . Fr .

449

70⁰

* 33⁰

iiieeeeee

Summe der Leiſtungen 1659 Mill . Fr .
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